Gedichte – Level 1
1) Der Frühling kommt bald – Christian Morgenstern

Herr Winter, geh hinter

der Frühling kommt bald!

Das Eis ist geschwommen,

die Blümlein sind kommen

und grün wird der Wald

Herr Winter, geh hinter

dein Reich ist vorbei.

Die Vögelein alle,

mit jubelndem Schalle,

verkünden den Mai!

2) Die Wurzelfee – Max Kruse

Wisper knisper Wurzelfee,

wer mich such, dem tu ich weh:

Beiß ihn in den großen Zeh –

Werf’ ihn in den Tümpelsee –

Tunke ihn ins Glibbermoor –

Kneif ihn in sein Lumpenohr –

Drehe ihm die Nase quer –

Wenn du Mut hast

Komm nur her!

3) Das ästhetische Wiesel – Christian Morgenstern

Ein Wiesel

Saß auf einem Kiesel

Inmitten Bachgeriesel

Wißt ihr

Weshalb?

Das Mondkalb

Verriet es mir

Im Stillen:

Das raffinierte

Tier

Tat’s um des Reimes willen.

4) Es ist Nacht – Christian Morgenstern

Es ist Nacht,

und mein Herz kommt zu dir,

hält's nicht aus,

hält's nicht aus mehr bei mir.

Legt sich dir auf die Brust,

wie ein Stein,

sinkt hinein,

zu dem deinen hinein.

Dort erst,

dort erst kommt es zur Ruh,

liegt am Grund

seines ewigen Du.

Gedichte – Level 2

1) Ein Volkslied
Wenn ich ein Vöglein wär,

Und auch zwei Flüglein hätt',

Flög ich zu dir;

Weil's aber nicht kann sein,

Bleib ich allhier.

Bin ich gleich weit von dir,

Bin doch im Schlaf bei dir,

Und red' mit dir:

Wenn ich erwachen tu,

bin ich allein.

Es vergeht keine Stund' in der Nacht,

Da mein Herze nicht erwacht,

Und an dich denkt,

Daß du mir viel tausendmal

Dein Herz geschenkt.

2) Summ, summ, summ – August Heinrich Hoffman von Fallersleben

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

Ei, wir tun dir nichts zu leide,

Flieg nur aus in Wald und Heide!

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

Such in Blüten, such in Blümchen

Dir ein Tröpfchen, dir ein Krümchen

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

Kehre heim mit reicher Habe,

Bau uns manche volle Wabe,

Summ, summ, summ!

Bienchen summ herum!

3) Künstler – Max Kruse

Hier hast du zwei Tiegel und jeder enthält mit Tusche und Tinte ein Bild dieser Welt

Die Welt ist der Strich und die Welt ist das Wort

Die Welt ist dein Ich und das Licht und der Ort

Die Welt ist der Flügel der Vogel der Strauch

Die Welt ist der Hügel der Herbst und der Rauch

Du brauchst nur den Pinsel, du brauchst keine Kraft

Es reicht deine ruhige Meisterschaft.

Gedichte – Level 3

1) Herbsttag – Rainer Maria Rilke

Herr: Es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß.

Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,

und auf den Fluren laß die Winde los.

Befiehl den letzten Früchten voll zu sein;

gib ihnen noch zwei südlichere Tage,

dränge sie zur Vollendung hin und jage

die letzte Süße in den schweren Wein.

Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.

Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,

wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben

und wird in den Alleen hin und her

unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.

2) Der Frühling ist die schönste Zeit – Annette von Droste-Hülshoff

Der Frühling ist die schönste Zeit!

Was kann wohl schöner sein?

Da grünt und blüht es weit und breit

Im goldnen Sonnenschein.

Am Berghang schmilzt der letzte Schnee,

das Bächlein rauscht zu Tal,

es grünt die Saat, es blinkt der See

im Frühlingssonnenstrahl.

Die Lerchen singen überall,

die Amsel schlägt im Wald!

Nun kommt die liebe Nachtigall

Und auch der Kuckuck bald.

Nun jauchzet alles weit und breit,

da stimmen froh wir ein:

Der Frühling ist die schönste Zeit!

Was kann wohl schöner sein?

3) Es war ein kleiner Junge – Peter Hacks

Es war ein kleiner Junge,

der war ein nettes Kind,

der war mal brav, mal böse,

so wie halt Jungen sind.

Der hatte blonde Haare,

die waren nie gekämmt,

und eine rote Hose

und ein gestreiftes Hemd.

Und eine kleine Nase

Und einen großen Mund,

und manchmal fuhr er Roller

und hatte einen Hund.

Er war mal brav, mal böse,

so wie halt Jungen sind.

Und seine Mama sagte,

auch wenn sie niemand fragte:

Er ist ein nettes Kind.

4) Alles war ein Spiel – Conrad Ferdinand Meyer

In diesen Liedern suche du

Nach keinem ernsten Ziel!

Ein wenig Schmerz, ein wenig Lust,

Und alles war ein Spiel!

Besonders forsche nicht danach,

Welch Antlitz mir gefiel,

Wohl leuchten Augen viele drin,

Doch alles war ein Spiel.

Und ob verstohlen auf ein Blatt

Auch eine Träne fiel,

Getrocknet ist die Träne längst,

Und alles war ein Spiel.

Gedichte – Level 4
1) Zauberlehrling – Anfang
Hat der alte Hexenmeister sich doch einmal wegbegeben!

Und nun sollen seine Geister auch nach meinem Willen leben!

Seine Wort’ und Werke merkt’ ich und den Brauch,

und mit Geistesstärke tu ich Wunder auch.

Walle, walle manche Strecke,

dass zum Zwecke Wasser fliesse

und mit reichem, vollem Schwalle

zu dem Bade sich ergiesse!

Und nun komm, du alter Besen!

Nimm die schlechten Lumpenhüllen

Bist schon lange Knecht gewesen:

Nun erfülle meinen Willen!

Auf zwei Beinen stehe, oben sei der Kopf,

eile nun, und gehe mit dem Wassertopf!

Walle, walle manche Strecke,

dass zum Zwecke Wasser fliesse,

und mit reichem, vollem Schwalle

zu dem Bade sich ergiesse.

Seht, er läuft zum Ufer nieder!

Wahrlich! Ist schon an dem Flusse,

und mit Blitzesschnelle wieder

ist er hier mit raschem Gusse.

Schon zum zweiten Male!

Wie das Becken schwillt!

Wie sich jede Schale voll mit Wasser füllt!

2) Zauberlehrling – Mitte
Stehe! Stehe! Denn wir haben deiner Gaben vollgemessen!

Ach, ich merk’ es! Wehe! Wehe! Hab’ ich doch das Wort vergessen!

Ach, das Wort, worauf am Ende

er das wird, was er gewesen!

Ach, er läuft und bringt behende!

Warst du doch der alte Besen!

Immer neue Güsse bringt er schnell herein,

Ach, und hundert Flüsse stürzen auf mich ein!

Nein, nicht länger kann ich’s lassen

Will ihn fassen, das ist Tücke!

Ach, nun wird mir immer bänger!

Welche Miene! Welche Blicke!

O, du Ausgeburt der Hölle!

Soll das ganze Haus ersaufen?

Seh’ ich über jede Schwelle

Doch schon Wasserströme laufen

Ein verruchter Besen!

Der nicht hören will!

Stock, der du gewesen, steh doch wieder still!

Willst’s am Ende gar nicht lassen?

Will dich fassen, will dich halten

Und das alte Holz behende mit dem scharfen Beile spalten.

3) Zauberlehrling – Ende
Seht, da kommt er schleppend wieder!

Wie ich mich nur auf dich werfe,

gleich, o Kobold, liegst du nieder!

Krachend trifft die glatte Schärfe.

Wahrlich, brav getroffen!

Seht, er ist entzwei!

Und nun kann ich hoffen, und icht atme frei!

Wehe! Wehe! Beide Teile steh’n in Eile

Schon als Knechte völlig fertig in die Höhe

Helft mir, auch ihr hohen Mächte!

Und sie laufen! Nass und nässer

Wird’s im Saal und auf den Stufen,

Welch entsetzliches Gewässer!

Herr und Meister, hör mich rufen!

Ach, da kommt der Meister!

Herr, die Not ist groß!

Die ich rief, die Geister,

werd’ ich nun nicht los.

„In die Ecke Besen, Besen!

Seids gewesen, denn als Geister

ruft euch nur zu seinem Zwecke

erst hervor der alte Meister!“
